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BM-Raumakustikserie – Teil 2: Hörsamkeit vs. Ungestörtheit, Maßnahmen

Raumakustik: New Work
Im ersten Teil der BM-Raumakustikserie (BM 03/2023, S. 66 ff) vermittelte unser Autor  
die Grundlagen guter Raumakustik in Abhängigkeit von der Raumnutzung. In der zweiten  
Folge beschreibt er praxisnah Möglichkeiten der Einflussnahme mit dem Fokus auf offene  
Büroarbeitsflächen. MICHAEL FUCHS

I Große und offene Mehrpersonenbüros sind 
im Trend. Moderne Arbeitsplatzkonzepte, 
 genannt Open Space oder New Work, setzen 
zunehmend auf flexible Strukturen. Planerin-
nen und Planer greifen bei der Konzeption 
dieser Arbeitsflächen gerne auf örtlich verän-
derbare Systeme sowie Möbel- und Stell -
elemente zurück.
Damit ein offenes Bürokonzept ein gutes 
 Arbeitsumfeld bieten kann und damit dieses 
von den Nutzerinnen und Nutzern angenom-

men wird, ist eine abgestimmte Planung 
 unerlässlich. Wie im ersten Teil der BM-Raum-
akustikserie angemerkt, ist es zielführend, 
 Arbeitswelten individuell und auf die darin 
 arbeitenden Personen abgestimmt zu planen. 
Ein bewährtes Vorgehen ist hier die Bildung 
eines Kollektivs aus Planern, Entscheiderinnen 
und Nutzern. Diese sind in der Lage, einen 
 klaren Anforderungskatalog zu erstellen und 
 daraus sinnvolle und zielführende Maßnahmen 
abzuleiten.

Bereiche auf ihre Nutzung abstimmen 
Unterschiedliche Bereiche profitieren von 
 einer auf die Nutzung abgestimmten Raum-
akustik. Möchten sich Nutzer konzentrieren 
oder gar einer Stillarbeit nachgehen, so hilft 
ihnen hierbei ein ruhiges Umfeld. Für Bespre-
chungen eignen sich Räume und Bereiche mit 
einer hohen Hörsamkeit und der dazugehörigen 
Raumbedämpfung. In Bereichen für kommu-
nikationsintensive Nutzungen empfiehlt sich 
der planerische Fokus auf die Reduktion der 

/ Michael Fuchs beim Kundengespräch: Abstimmung zu erfolgversprechenden Maßnahmen für die raumakustische  
Optimierung von großen und offenen Mehrpersonenbüros.
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Schallausbreitung sowie die Vermeidung einer 
zu hohen Sprachverständlichkeit zu benach-
barten und vor allem zu weiter entfernten 
 Arbeitsplätzen. 

Passende Orte schaffen und richtig nutzen 
Tätigkeiten und Aufgaben von Mitarbeitern 
variieren. Nicht nur von Person zu Person, son-
dern auch jeder Mensch an sich ist während 
eines Arbeitstages mit unterschiedlichen Auf-
gaben beschäftigt. Dies führt dazu, dass sich 
Büronutzer z. B. bei kognitiv anspruchsvollen 
Tätigkeiten ein ruhiges Umfeld wünschen, bei 
einem Gespräch, Telefonat oder  Video-Call 
 unter Umständen aber selbst zu  einer akusti-
schen Störquelle „mutieren“. 
Entschärft werden kann das beispielsweise 
durch das Einrichten von temporären Rück-
zugsmöglichkeiten, in Form von abgeschlosse-
nen Räumen, frei stehenden Raum-in-Raum-
Systemen, stark zonierten Bereichen oder 
auch durch den Rückzug ins Homeoffice.

Die Nutzerzufriedenheit ist jedoch nicht aus-
schließlich von den räumlichen Bedingungen 
abhängig. So gibt es Parallelen zwischen 
Mehrpersonenbüros und dem gemeinsamen 
Wohnen in einer WG. In beiden Fällen teilen 
sich Menschen unterschiedliche Räume und 
mit steigender Anzahl an Personen erhöht 
sich auch das Stör- und Konfliktpotenzial 
 untereinander. So ist es empfehlenswert, dass 
zu jedem räumlichen Arbeitsplatzkonzept 
ähnlich wie bei einer WG transparente und 
abgestimmte „Spielregeln“ konzipiert, einge-
führt und vor allem gelebt werden. 

Ausbreitung von Sprache
Bei der zwischenmenschlichen Kommunikation 
wird nicht nur ein Schalldruckpegel (welcher 
in einem Meter Abstand ca. 60 dB(A)  beträgt) 
erzeugt, sondern vor allem Information über-
mittelt. Wie gut diese bei den umgebenden 
Menschen ankommt, lässt sich z. B. durch den 
STI (Sprachübertragungsindex) darstellen. 

 Je höher dieser ist, desto besser wird Sprache 
verstanden. Für die Adressaten der Nachricht 
ist eine möglichst hohe Sprachverständlich-
keit durchaus erwünscht. Anders sieht es aus, 
wenn Informationen Personen erreichen, an 
die sie nicht adressiert sind. Denn wenn 
 Sprache gut verständlich ist, so können 
unfreiwil lige Zuhörer deren Inhalt nicht ein-
fach ausblenden oder ignorieren. Verständ -
liche Sprache bringt somit ein mitunter 
 großes Ablenkungspotenzial mit sich. 
Untersuchungen haben gezeigt, dass erst bei 
einem STI unterhalb von 0,50 (1) Sprache 
zwar noch verstanden wird, das Ablenkungs-
potenzial jedoch deutlich sinkt. Dies wirkt 
sich wiederum positiv auf die kognitive Leis-
tungsfähigkeit und somit auf die Produktivi-
tät der Personen im Raum aus, welche nicht 
aktiv an der besagten Kommunikation teil-
haben. Erst unterhalb eines STI von 0,20 (2) 
bzw. wenn der Schalldruckpegel der Sprache 
um mehrere dB vom Grundgeräusch über -

/ Variante 1: Verlauf Schalldruckpegel – relativ hohe Pegel mit ca. 60 dB(A) über den gesamten Raum bei vier gleichzeitigen Sprechern.

/ Variante 1: Sprachverständlichkeit; Grundgeräusch = 35 dB(A); vier gleichzeitige Sprecher:innen; hoher STI im Bereich  
der Sprecher, reduzierter STI (ca. 0,5) über weitere Distanzen. 
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lagert wird (3), ist Sprache nicht mehr oder 
nur noch schwer zu verstehen. Hier kann 
 von einem gewissen Maß an Vertraulichkeit 
ausgegangen werden. 

Pegelreduktion und Maskierung 
Eine primäre Zielstellung bei der raumakusti-
schen Planung von großen und offenen 
Mehrpersonenbüros ist es, wie dargestellt, 
das Störpotenzial, hervorgerufen durch Spra-
che, zu reduzieren. Das sollte nach Raumnut-
zung mit dem Fokus auf die Reduktion des 
Schalldruckpegels der Sprache sowie der 
 damit einhergehenden Übertragung von 
 Information und Sprachverständlichkeit 
 geschehen. Typische Maßnahmen dafür sind 
beispielsweise: 
• Raumbedämpfende Maßnahmen zur 
 Reduktion der Nachhallzeit und des Gesamt-
schalldruckpegels 
• Schirmende und zonierende Maßnahmen 
zur Reduktion der Schallausbreitung 

• Bauliche Abtrennungen oder Einhausungen 
durch Wände oder Raum-in-Raum-Systeme. 
Zusätzlich zu diesen Optimierungen, welche 
durch Materialien, Möbel und/oder Bauele-
mente umgesetzt werden können, hat der im 
Raum vorherrschende Hintergrundgeräusch-
pegel einen großen Einfluss auf die Sprachver-
ständlichkeit.
Nachfolgend sollen typische Maßnahmen 
und deren Einfluss beschrieben und zugleich 
praxisnah aufgezeigt werden. Hierzu wurde 
ein großes, offenes Mehrpersonenbüro als 
dreidimensionales Modell erstellt und nach-
folgend drei Varianten gegenübergestellt: 
Variante 1: Schallhart; ohne raumbedämpfen-
de, schirmende oder zonierende Maßnahmen 
Variante 2: Raumbedämpfende Maßnahmen, 
ohne schirmende oder zonierende Maßnah-
men 
Variante 3: Raumbedämpfende, schirmende, 
zonierende Maßnahmen inklusive Rückzugs-
räume

(Haftungsausschluss: Bei den nachfolgenden 
Beispielen handelt es sich um fiktive und 
exemplarische, raumakustische Szenarien. 
Diese wurden durch die Fuchs – Rauminge-
nieure GmbH mittels einer raumakustischen 
 Simulation in Odeon Auditorium Version 
17.14 durchgeführt. Dieser Fallstudie liegen 
 typische, jedoch nicht verallgemeinerbare 
 Parameter zu Materialien, Einstellungen und 
allgemeinen Annahmen zugrunde. Diese 
 Beispiele sind nicht auf die Einhaltung aktuel-
ler ASR überprüft und dienen ausschließlich 
dazu, interessierten Leser:innen einen praxis-
nahen Überblick und ein grundsätzliches Ver-
ständnis zu vermitteln. Es handelt sich hierbei 
um keine vollumfängliche Planung. Die darge-
stellten Werte zur Nachhallzeit, Pegeldiffe-
renz, Sprachverständlichkeit und die hier 
 getroffenen Ableitungen sind nicht vollstän-
dig und keinesfalls auf reale Objekte über-
tragbar. Jedes Mehrpersonenbüro ist einzig -
artig und es wird seitens des Autors dring-
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/ Variante 2: Verlauf Schalldruckpegel; Schalldruckpegel zu direkt gegenüberliegenden Arbeitsplätzen fallen im Vergleich zu Variante 1 um ca. 4 dB. 

/ Variante 2: Sprachverständlichkeit; Grundgeräusch = 35 dB(A); 4 gleichzeitige Sprecher:innen; STI steigt im Vergleich  
zur Variante 1 über den gesamten Bürobereich deutlich an und verstärkt das Ablenkungspotenzial über weite Distanzen.
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lichst empfohlen, jedes Objekt individuell 
raumakustisch zu untersuchen und zu planen.)

Var. 1: Ohne raumakustische Maßnahmen 
Ein mit weitgehend schallharten Begrenzungs-
flächen ausgestatteter Raum ohne schirmende 
oder zonierende Maßnahmen ist aus raum-
akustischer Sicht für die Nutzung als großes 
Mehrpersonenbüro nicht geeignet. Die mittlere 
Nachhallzeit liegt in diesem Beispiel bei über 
1,5 s. Ein langer Nachhall  sowie ein daraus 
 resultierender hoher Schalldruckpegel bei 
mehreren gleichzeitigen Sprechern wirkt 
 hallig und laut und führt zu keiner akusti-
schen Behaglichkeit bei den Nutzer innen 
 und Nutzern. 

Var. 2: Raumbedämpfende Maßnahmen 
Wird die Nachhallzeit gesenkt, so fällt ebenso 
der Schalldruckpegel im Raum (3 dB pro Hal-
bierung der Nachhallzeit). Wichtig bei der 
 Planung ist, dass Empfehlungen bzw. Vorga-

ben aus entsprechenden Regelwerken (z. B. 
der ASR A3.7; DIN 18041; VDI 2569; ISO 
22955 usw.) beachtet werden. 
Würde sich eine raumakustische Planung bei 
einem großen Mehrpersonenbüro ausschließ-
lich auf raumbedämpfende Maßnahmen 
 beschränken, so würde der Schalldruckpegel 
im Raum wie zuvor beschrieben aufgrund 
 einer deutlich verringerten Nachhallzeit (in 
diesem Beispiel als mittlere Nachhallzeit von 
ca. 0,6 s) abnehmen. Sitzen Sprecherinnen 
und Sprecher sowie  Hörerinnen und Hörer 
 direkt gegenüber reduziert sich der Pegel in 
diesem Beispiel um bis zu 4 dB. Die Reduktion 
der Nachhallzeit führt jedoch auch dazu, dass 
die Sprachverständlichkeit in leisen Räumen 
ansteigt. Für einen direkten Austausch ist das 
vorteilhaft, birgt aber ein verstärktes Stör- 
und Ablenkungspotenzial, besonders über 
weite Entfernungen.
(Hinweis: Weitere Infos zur Nachhallzeit, 
 Absorbern sowie Hinweise zur richtigen Posi-

tionierung finden Sie in der BM-Serie „Raum-
akustik“ 2018 in den Ausgaben 4, 6 und 9)

Var. 3: Raumbedämpfende, schirmende und 
zonierende Maßnahmen inkl. Rückzugsräume 
In Variante 3 wurden neben den bedämpfen-
den Maßnahmen sowohl schirmende als auch 
zonierende Elemente eingebracht. Ebenso ver-
fügt dieses Büro über Rückzugsräume in Form 
eines Einzelbüros und eines Raum-in-Raum-
Systems. Bei den Schallschirmen handelt es 
sich um U-förmige Schreibtischabsorber, wel-
che durch einen Glasaufsatz eine Oberkante 
von ca. 1,5 m erreichen. Die zonierenden Maß-
nahmen bilden sich aus raumhohen und an 
die Fassade anschließenden Glas-Stichwän-
den mit vorgesetzten Absorbern auf Sprecher-
höhe. Das Einzelbüro verfügt über eine „Büro-
querwand“ mit einem bewerteten Bauschall-
dämm-Maß von R’w ca. 42 dB, einer Flurwand 
aus Glas mit einem R’w von ca. 37 dB und 
 einem Türelement mit R’w ca. 32 dB. 

/ Variante 3: Verlauf Schalldruckpegel; starke Reduktion des Schalldruckpegels der Sprache über kurze sowie über weite Distanzen.

/ Variante 3: Sprachverständlichkeit; Grundgeräusch = 35 dB(A); vier gleichzeitige Sprecher:innen; STI sinkt bei geschirmten Arbeitsplätzen 
 vor allem über weite und bei zonierten und abgetrennten Bereichen bereits über kurze Entfernungen.
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Bei direkt gegenüberliegenden Arbeitsplätzen 
erreicht die Kombination aus Raumbedämp-
fung und Schreibtischabsorbern im Vergleich 
zum nicht bedämpften Büro eine Schalldruck-
pegelminderung von ca. 8 dB. Glasstichwände 
im direkten Vergleich erreichen eine Pegel-
minderung von mehr als 20 dB. Das Raum-in-
Raum-System erzielt in diesem Beispiel eine 
Minderung von 23 bis 27 dB und die Abtren-
nung des Einzelbüros zum nächsten Arbeits-
platz mehr als 32 dB. 
Je wirkungsvoller die akustische Schirmung, 
Zonierung oder Abtrennung, umso mehr 
 reduzieren diese Maßnahmen den Schall-
druckpegel. Vorteilhaft zeigt sich dies auch im 
Verlauf der Sprachverständlichkeit und be-
wirkt da, dass das Stör- und Ablenkungspo-
tenzial bereits über kurze, besonders jedoch 
über längere Distanzen abnimmt. 

Verbesserung der Sprachverständlickeit
Dieser Artikel und die darin enthaltenen Praxis-
beispiele zeigen raumakustische Einflussmög-
lichkeiten von bedämpfenden, schirmenden 
und zonierenden Maßnahmen. Ebenso soll 
aufgezeigt werden, dass durch Rückzugsräume 
und deren temporäre Nutzung akustisches 
Störpotenzial weiter reduziert werden kann. 
Wichtig ist ebenfalls die Erkenntnis, dass es 
lohnenswert ist, bei offenen und großen 
Mehrpersonenbüros die Schallausbreitung 
 zusätzlich hinsichtlich der Sprachverständlich-
keit zu untersuchen. Das damit einhergehen-
de Ablenkungspotenzial kann durch die auf-
gezeigten Maßnahmen und ebenso durch den 
vorherrschenden Hintergrundgeräuschpegel 
beeinflusst werden.
Was in diesem Artikel nicht übermittelt werden 

kann, ist der Höreindruck. Durch eine compu-
tergestützte, raumakustische Simulation ist 
es möglich, neben der Ermittlung von raum-
akustischen Werten und deren grafischer Dar-
stellung ebenso eine praxisnahe  Auralisation 
(Hörbeispiel) zu erstellen. Für  eine solche sowie 
für weiterführende fachliche Beratungsleis-
tungen empfehlen wir  Ihnen ein Gespräch mit 
dem Akustiker ihres Vertrauens. I

Quellen und Glossar

(1) Reduziertes Ablenkungspotenzial bei  
STI < 0,50 
Quelle: Hongisto, V.: A model predicting 
the effect of speech of varying intelligibility 
on work performance. 

sowie:
Haapakangas, A., Hongisto, V., Liebl, A.: 
The relation between the intelligibility of 
irrelevant speech and cognitive perfor-
mance — A revised model based on 
 laboratory studies. 

(2) Beginn von Vertraulichkeit bei  
STI < 0,20 
Quelle: DIN EN ISO 3382-3

(3) Verstehbarkeit von Sprache bei Über -
lagerung, Grundgeräusch und Schall-
druckpegel der Sprache
 Quelle: VDI 2569:2019 bzw. dessen 
 Verweis auf VDI 4100:2012 

Faustformel zur Pegelreduktion:
• Reduktion Schalldruckpegel von 3 dB:  
im direkten Vergleich wahrnehmbar
• Reduktion Schalldruckpegel von 5 dB: 
deutlich wahrnehmbar
• Reduktion Schalldruckpegel von 10 dB: 
gefühlte Halbierung der Lautstärke 

Der Autor
Dipl.-Ing. (FH) Michael Fuchs M.BP. ist 
Schreiner, Ingenieur und Bauphysiker. Der 
Unternehmer der Fuchs-Raumingenieure 
GmbH spezialisiert sich mit seinem Team 
auf raumakustische Herausforderungen 
mit dem Schwerpunkt im Objektbereich 
(D/A/CH). Das Konzept der Raumingenieu-
re steht auf drei Säulen: praxisnahe Schu-
lungen und Workshops, der Raumakustik-
Planer (RAP) als intuitives Planungswerk-
zeug sowie das Ingenieurbüro für span-
nende und komplexe Aufgabenstellungen. 

www.raumingenieur.com
www.raumakustik-planen.com 

/ Variante 3a: Sprachverständlichkeit; Hintergrundgeräusch = 45 dB(A) (z. B. Büro mit Besetzung und im typischen Betrieb); STI sinkt 
 im Vergleich zu 35 dB(A) deutlich und reduziert dadurch u. U. das Ablenkungspotenzial über kurze und weitere Distanzen. 
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